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l WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Im . (Amtlich .)
Westlicher Krieg sckaup^atz:

Bei Lens ' wurde ein schwacher englischer Angriff
im Handgranatenkampf abgeschlagen.

Bei Bezonvaux und östlich von Pont - n-Mousson
brachten Erkundungsabteilungen von kurzen Borstößen
in die feindliche Stellung mehrere Franzosen und ein
Maschinengewehr zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Westlich von Friedrichstadt wurden nachts Angriffe

russischer Jagdkommandos abgewiesen.
Front des ralobersten Erzherzog Joseph:

In den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen
zu Vorfeldkämpfen , die für uns günstig verliefen . Nörd¬
lich des Oitoztales war die beiderseitige Artillerietätig¬
keit zeitweise lebhaft .

*

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Westlich von Panciu griff eine feindliche Kompagnie
unsere Sicherungen an der Putna an ; sie wurde zurück¬
geschlagen.

Mazedonische Front:
Außer vereinzelten Erkunderzusammenstößen sind

keine besonderen Ereignisse zu melden.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Westlich von Tecutsch auf dem rechten Ufer des Sereth,
da , wo vom Sereth -Tal die Hänge der Karpathenaus¬
läufer aufzusteigen beginnen und das oft genannte Susita-
Tal in die Ebene mündet , liegt die Stadt Panciu . Bis
hier zum oberen Lauf der Putna ist der linke Flügel der
9 . Armee in der Moldau vorgedrungen und hatte am
Sonntag einen leichteren Zusammenstoß mit dem Feinde,
von dem eine Kompagnie auf unsere Sicherungen an
der Putna einen Ueberfall auszuführen versuchte , der
vollkommen mißglückte. Die Nachricht ist aber um des¬
willen von Interesse , weil sie zeigt, daß selbst Tecutsch,
das von Panciu , allerdings getrennt durch den Sereth,
in der Luftlinie etwa 26 Kilometer entfernt ist, bald
auf den Besuch der deutschen Feldgrauen rechnen kann.
— Nordwestlich davon , in den Schründen der Qstkar-
pathen kam es zu mehrfachen Zusammenstößen mit dem
Feinde , der immer mehr an Boden im Gebirge verliert.
Im Norden sind nur einzelne erfolglose Streifzüge der
Russen ausgeführt worden . — Bon der Westfront wird
ein englischer Angriff beiLens (Pas de Calais ) gemeldet,
der mit gut wirkenden Handgranaten abgeschlagen wurde.

Me „neue Möve
Die Einbringung des englischen Dampfers „Dar-

vowdale" als Prise in den Hafen von Swinemünde ist
eine glänzende Leistung des Leutnants zur Ce : Bade¬
witz. Die Eingänge zur Nordsee bzw . deren Verbin¬
dungen mit den Ozeanen werden durch zahllose eng¬
lische Kreuzer , Hilfskreuzer und kleinere Fahrzeuge ständig
überwacht, dasselbe gilt von den Hauptschiffahrtsstraßen
auf den Ozeanen . Minenfelder sind am Südausgange
des Aermelkanals gelegt worden , um enge Durchfahrten
herzustellen und so die Ueberwachung zu erleichtern . Kein
Kauffahrteischiff irgend einer Flagge soll unkontrolliert
in die Nordsee hinein oder aus ihr heraus gelaugm
können . Trotz allem ist es dem Leutnant Badewitz ge¬
lungen , mit seiner wertvollen Prise in die Nordsee, durch
sie hindurch und nach Swinemünde zu gelangen : 469
Gefangene und ein Prisenkommaudv von nur 16 Mann!
Aus dieses Verhältnis von Besatzung zu Gefangenen muß
ebenfalls besonders hingewiesen werden, um die Größe
der persönlichen Leistung in das rechte Licht zu setzen.
Leutnant Badewitz hat sein Meisterstück geliefert, aber
auch sein Gesellenstück war ganz eigener Art . Stammte
es doch aus der Schule des Grafen Dohna - Schlo-
dien, des Führers der ersten „Möwe "

. Damals wurde
er und sieben Wann mit dem gekaperten englischen

Dampfer „Westburne " und 206 Gefangenen nach Santa
Cruz auf Teneriffa geschickt , wo er zunächst die Ge¬
fangenen an 'Land brachte und dann die „Westburne"
aus der Reede angesichts eines englischen Kreuzers ver¬
senkte.

Wo die „Darrowdale " herkommt, wissen wir nicht
und wollen es auch nicht wissen . Die Bezeichnung „ Atlan¬
tischer Ozean " genügt , und die weitere Angabe, daß
die Ladung der acht aufgebrachten Schiffe „vorwiegend
ans Kriegsmaterial bestand, das von Amerika kam und
für unsere Feinde bestimmt war "

. 103 Angehörige neu¬
traler Staaten sind mit gefangen worden und , soweit
sie auf den bewaffneten feindlichen Dampfern Heuer ge¬
nommen hatten , in Kriegsgefangenschaft abgeführt wor¬
den. In dieser amtlich mitgeteilten Tatsache würde ent¬
halten sein, daß die bewaffneten feindlichen Dampfer
als Kriegsschiffe behandelt werden, denn die Annahme
einer Heuer , auf solchen würde dmm für die betreffenden
Leute ohne weiteres den Verlust ihrer neutralen Rechts
und Eigenschaft in sich schließen.

Wrc die deutsche Meldung ebenfalls sagt, hat die
britische Admiralität die Tätigkeit des „deutschen Kaper¬
schiffes " geheim gehalten , bis sie durch, das Einlaufen
einer japanischen Prise in einen brasiliauisckM Hafen der
neutralen Oeffentlichkeit schon bekannt geworden war.
Diele Tatsache ist zwar nicht von an sich gvoßer Be¬
deutung , aber sie ist doch bezeichnend . Ais vor reichlich
zwei Jahren Kapitän v . Müller seinen Kreuzerkricg im
Indischen Ozean führte , schrieb die britische Presse sehr
freimütig darüber , man wettete, rede; : von Sport usw.
und betrachtete die ganze ^ ache ais Naoelstupe, die nichr
lanae dauern könnten . Heute sehen die Verhältnisse anders
aus und jeder neue Schiffsverlust bildet etwas , worüber
mau nur spricht, wenn es nicht mehr anders geht. Tie
Frachtraumfrage gestattet keine andere Auffassung mehr.
Dazu kommt das Blamable an der Sache , daß wiederum
ein „ deutsches Kaperschiff" ans den Ozean hat gelangen
können, dort .ersolgreich arbeitet und nun gar eine englische
Prise sogar nach einem deutschen Ostseehafen schicken
konnte. Me britische Presse fühlt instinktiv den Punkt,
aus den es für die Stimmung der Bevölkerung ankommt:
nämlich die Vertrauensfrage in bezug auf die neue
Admiralität.

Die Männer der „neuen Möwe " und ihre Prisen-
koMmandonten aber haben Anspruch auf freudige und
stolze Anerkennung des deutschen Volkes. Wo und wie
auch immer unsere Marine in diesem Kriege, der ihre
Geduld vielfach auf so harte Proben gestellt hat , immer
hervortritt , zeigt sie den Geist des Angriffs und damit
dev Gelingens.

* * ft.
Paris , 22 . Jan . Ans Rio de Janeiro wird ge¬

meldet, daß das von dem deutschen Kaperschiff (die zweite
M -' ve genannt d . Sehr . ) erbeutete Dampferschiff „Teo-
dore" mit Mannschaft und Waffen aysgestattet worden

j sei, sodaß also jetzt zwei Kaperschiffe tätig seien.
« Meuter meldet aus Rio de Janeiro : Man glaubt,
! daß die neue „Möve " Kiel unter dänischer Flagge ver-
! lassen har und eine Deckladung von Heu führte , unter
! der die Bewaffnung verborgen war . Als das Schiff

znm ersten Male gesehen wurde , war es schwarz an-
gestrichen und chatte vier Dorpedv-Lanzierrohre und meh¬
rere Reserve-Lanzierrohre . Man glaubt , daß es auch
zum Minenlegen eingerichtet war . Außerdem führte das
Schiff alle möglichen Kulissen und falsche Schornsteine
mit, um nach Belieben das Aussehen verändern zu können.

Bern , 21 . Jan . Laut „ Petit Parisien " heißt es
in Washington , die amerikanischen Versicherungs-Gesell¬
schaften hätten durch die neue „ Möve " bereits 10 Mil¬
lionen Dollars Schaden erlitten.

Der eigentliche germanische Deutsche ist Philister und Heid :
'

wer den Philister in ihm großzieht, fährt mit ihm zum Teufel,
wer den Heiden in ihm weckt , kann jedes Opfer und auch jede-
Tat ihm ubgeminnen. Das hat Hindenburg wieder bewiesen . ,
„Ich hoffe , der Krieg dauert so lange, bis sich alles unserem!
Willen fügt" : diese Worie des großen Feldherrn sind reist
militärisch gemeint , sie bilden aber den unvergänglichen Aus¬
druck des wahren Ticfwiiicus zum Sieg . Nicht „bis sich alles
verträgt " oder „bis sich alles versöhnt" , sagt der Feldmark
schall, „ sondern dis sich alles siigt "

. An diesem Worte wollen
wir ancb in unserem weiteren Sinne des zu erringenden deut¬
schen Sieges halten : denn die wichtigste Erkenntnis ist die,,
daß der heutige vorläufige Sieg gar nicht gewonnen werden!
kann , wenn nicht der notwendige weitere Sieg — Deutschlands
die führende Weltmacht — als Ziel und Gebot klar ins Auge
gefaßt ist . Fügen muß sich alles dem deutschen Willen;
bis das geschehen ist , hat Deutschland seine gottgegebene Auf¬
gabe, zu siegen , nicht erfüllt : das erst nenne ich den Willen
zum Sieg.

Nur ein Gott kann sprechen : „Ich will neue Welten
schaffen"

: nur ein Bismarck vermag es , in der schweigenden
Feste seines Herzens sich zu geloben : „Ich will ein neues Deutsch¬
land schaffen"

; nur ein Hindenburg wagt es zu sagen : „Es
muß sich alles unserem Willen fügen .

" Der archimedische Stütz¬
punkt , um das Bestehende aus den Angeln zu heben , muß immer
in . ungewöhnlich starken Menschenscelen gesucht werden . Bil¬
dung, Klugheit , gute Absichten — das alles tut 's nicht ; die
eingeborene Kraft muß gegeben sein . Gerade Deutsch¬
land kann das Land der großen Männer genannt werden ; dieses
ist zugleich die Gewähr für die oft verborgene, aber eingeborenes
stets des Weckens harrende, fast überirdische Kraft. Daran fehlt
es im Augenblick . In seinem bekannten Brief an den Reichs¬
kanzler klagt Hindenburg über eine gewisse „Mürbigkeit "

, die
im Leben Deutschlands Platz gegriffen habe , und er leitet sie!
mit Recht aus dem vollständigen Mange ! an Genialität tn den.
leitenden Kreisen ab . Der Weg , den der Deutsche zu gehen
hätte , kann ohne Führung durch den heiligen Geist nicht ge¬
gangen werden. Welche elektrisierende Wirkung übt Hinden-
vurg aus ! Sovalü er spricht , !cvi jeder ans ! Solche Worte
— und das heißt solchen Geist — brauchen wir aber auch außer¬
halb der Armee . Hindenburg redet nur gelegentlich , nebenbei;
aber er schlägt auch nicht nur Schlachten ; er schafft , er organi¬
siert , er stellt richtige Leute an richtige Stellen , er beseelt , er
weckt Fähigkeiten.

Wir brauchen im ganzen Staatswescn die Erlösung
ans einem System der grundsätzlichen Mittel¬
mäßigkeit. Die Deutschen stehen bereit ; ihnen fehlt nur
der vom heiligen Ge .st eingesetzte Führer. Und was sage ich-
einen Führer? Hundert Führer, tausend Führer ! Auch diese
sind alle da ; Handel , Industrie , Wissenschaft . Landwirtschaft, so¬
wie das hervorragende Beamtentum — alle zeigen uns , daß
Deutschland eine Fülle von Mcistcrgeistern besitzt, wie kein
anderes Land ; nur die Ungunst der Stunde duckt sie herab
und ßopft ihnen den Mund. Vorläufig können mir also
nur schüren , bis eines Tages der echte Wille - zum Sieg vul¬
kanisch durchbricht und das zweite Feldheer dann plötzlich, fertig
gegliedert, dasteht , dasjenige, welches berufen ist , durch deutsche
Volkskrast und genial- wissenschaftliche deutsche Staatsknnst —
Kraft der Gestaltung, Kunst der Verwaltung — eine neue
bessere Weltordnung

'
h - raufp! sichren.

" —
Den besonderen Beifall des Kaisers sol 'eu nach den

„Berl . N . Nachr .
" das in den letzten Sätzen enthalten «!

Crieil Chamberlains gefunden haben . - ,

„Ein rechtes Wort zur rechtenZert.
" er bekannte geistvolle Schriftsteller Houston Ste¬

wart Chain ä erl ain, der Schwiegersohn Richard
Wagners , >n geborener Engländer , nunmehr aber
deutscher Staatsangehöriger , veröffentlich e in Nr . 2 der
bekannten Wochenschrift „Das Größere Deutschland" einen
Aufsatz , den dem Kaiser zuschickte. Der Kaiser hat
stach den „Berl . N . Nachr .

" den Aufsatz mit chwßem
Interesse gelesen und darüber gesagt : „Das ist ein rechtes
Wort zur rechten Zeit !" Chamberlain schreibt u . a . :

!lnser Wegerecht durch Belgien.
Berlin , 22 . Jan . An der Mitteilung der deutschen.

Regierung an die neutralen Mächte vom 13 . ds . Mts.
hieß es : Es ist bekannt, daß die königlich gvoßbritannischs
Regierung im Jahr 1887 entschlossen war , sich der Inan¬
spruchnahme eines Wegerechts durch Belgien unter be¬
stimmten Voraussetzungen nicht zu widersetzen. Das eng¬
lische auswärtige Amt hatte am 19 . ds . Mts . diese Be¬
hauptung für vollständig unbegründet erklärt . Angesichts
dieses Dementis sieht sich die „Nordd . Allg . Ztg . " ver¬
anlaßt , heute den Sachverhalt aktenmäßig klarzustellen.
Die umfangreiche Veröffentlichung kommt zu folgendem
bedeutsamen Schluß : Die Geschichtestraft England Lügen,
wenn es behauptet , daß es sich, um seinen völkerrecht¬
lichen Verpflichtungen Belgien gegenüber nachzukommen,
am Kriege beteiligt habe . Lord Salisbury , der letzte
bedeutende Staatsmann unserer Zeit , und mit ihm weite
Kreise einsichtiger englischer Staatsmänner und Poli¬
tiker hatten im Jahre 1887 erkannt , daß in einem euro¬
päischen Krieg für Deutschland sich die Notwendigkeit
ergeben könnte, das Wegerecht durch Belgien zu verlangen,
um einen harten und vielleicht vergeblichen Festungs¬
kampf an Frankreichs Ostgrenzen zu vermeiden . So hätte
folgerichtig auch im Jahre 1914 - eine objektive englische
Staatsmannskunst sich darüber klar sein müssen, daß in
einem Deutschland von einer übermächtigen europäischen
Koalition aufgezwungenen Existenzkampf sich für dieses
die Notwendigkeit der Forderung des Wegerechts durch
Belgien ergeben müßte , um einen Einbruch seiner Gegner
in sein westliches Industriegebiet bzw. in das Herz
Deutschlands znvorzukommen , der mit einem Schlag das
»Deutsche Reich in Stücke geschlagen hätte , Währeno gleich;



zeitig das russische MMonenheer sich über Ostpreußen
Schlesien auf Berlin wälzte . Es trat nun wirklich

der Fall ein, daß Deutschland für die Benutzung des
belgischen Wegerechts die schon von Lord Salisbury ge¬
forderte „Garantie " gab, dahingehend, daß es keinerlei
dauernde Beeinträchtigung Belgiens nach sich ziehen solle.
Doch dem unterdessen nach englischer Ansicht allzusehr
erstarkten Deutschland von 1914 gegenüber hat das Eng¬
land von 1914 eine Antwort gefunden, als die von 1887. ,
Mit zwingender Notwendigkeit ergibt sich hieraus für
Deutschland die Folgerung : Ein Zustand , der es Eng¬
land ermöglicht, nach Belieben die Neutralität Belgiens
snzun ' kemien »und zu schützen oder aber zu verleugnen
und preiszugeben ist unhaltbar . Deutschland muß
dagegengesiche rtwer de n, daßBelgien nicht
wie bisher ein Einfallstor bleibt, das der
englische Egoismus je nach Bedarf nach Osten «der We¬
sten öffnen oder schließen kann.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WLB . Paris, 22 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: In der Gegend von Laffigny wurde ein deutscher An¬
griffsversuch gegen unsere Gräben bei Lany für Matz t eicht ab¬
gewiesen . Der Feind ließ Gefangene in unserer Hand . Auf dem
rechten Maasufer zeitweise Tüügkeit der beiden Artillerien.
Patrouillenkämpfe im Corrieres -Wald. Auf der übrigen Front
ruhig : Nacht.

Abends : Nördlich der Somme nahmen unsere Batterien feind¬
liche Truppen auf dem Marsche unter Feuer und zerstreuten sie.
In der Gcgcm von Mont Saint Quentin und auf dem rechten
Maasufer lebhafte Tätigkeit der Artillerie auf beiden Seiten
in den Frontabschnitten von Vacherauville , Chambrettes und
dem Courieres - Wald . Nördlich Ban-de-Sapt führten wir nach
lebhafter Beschießung mit Erfolg einen Handstreich gegen die
deutschen Linien in Richtung auf Senones hin durch . — Belgischer
Bericht : Artilleriekampf in der Richtung auf Dixmuiden und an
der Front von Steenstraate und Het Sas.

Der englische Tagesbericht.
WTB. London, 22 . Jan . Heeresbericht aus Mesopo t »-»>

raten vom 21 . Januar : Der Feind ist jetzt aus dem schmalen
Streifen aus dem rechten Ufer des Tigris und am Flußbogen
nordöstlich von Kut -el -Amara vertrieben worden. Das ganze
Schützengrabennetz in einer Front von 2300 Harbs ^ t> jn einer
Tiefe von 1100 Hards befindet sich jetzt in unseren Händen und
das rechte Ufer des Tigris von Kut - el-Amara stromabwärts ist
vom Feinde gesäubert. Weitere Fortschritte wurden gegen die
Gräben am rechten Ufer südwestlich von Kut -el-Amara erzielt.

Der Krieg zur See.
Aus Holland wird berichtet , ein englischer Trans¬

portdampfer , der 1800 Soldaten an Bord hatte , habe
im Kanal drahtlose Hüsezeichen gegeben . Das Schiss
soll Mts eine Mine gestoßen und im Sinken gewesen sein.

Neues vom Tage.
Der jüngste Ritter des Ordens Pour le merite.

Berlin , 22 . Jan . Leutnant Manfred Freiherr von
Richthofen, der jüngste Ritter des Ordens Pour le
merite unter unseren erfolgreichsten Kampffliegern , ist
am 2 . Mai 1892 geboren. Er trat beim Illanen -Re-
giment Nr . 1 ein und würde am 19 . Nov . 1912 zum
Leutnant befördert . Im Juni 1915 kam er zur Flieger¬
truppe und gehört nun zur ehemaligen Jagdstaffel Bölckes.
Er erhielt das Ritterkreuz des Hohenzollernordens nach
dem 6 . abgeschossenen feindlichen Flugzeug und jetzt den
höchsten Kriegsorden am 4 . Jan . 1917 nach anerkannten
16 besiegten Flugzeugen.

Val - rdische Massenkundgebung.
Berlin , 22 . Jan . Im Zirkus Busch fand am

Sonntag eine von der „ Auskunftstelle Vereinigter Ver¬
bände" ohne Reklame einbernfene Massenversammlung

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verbotet ?.)

Der Monn oort au der Stiege stand noch immer
und rüiute sich nicht . Nur einmal seufzte er auf, ties und
hörbar . Dann stand er wieder, wi -> aus Stein gehauen.

Aber da — hörte man jetzt nicht etwas drinnen nr
den Zimmern ? Knarrte da nicht eine Türe?

Ein Zugwind fuhr durch den Gang . Aha ! die kleine
Tür nach dem Garten, bei der diese Stiege mündete,
war offen. Das war sonst niemals der Fall . Und klang
da nicht, von unten , ein Ton wie ein leiser Schritt?

Gewiß stand dort auch einer und wartete. Worauf?
Olga überlegte. Ob der Onkel sie wohl Horen würde,

wenn ji : rief?
Aber der Onkel schlief doch immer so festl Und wenn

die Tante dazukäme, da gäbe es doch bloß Unheil . Dis
Diener aber schliefen in dem anderen Trakt, bis auf
einen, den alten Jakob, der mehr ein Faktotum war,
als ein Diener. Aber was konnte dieser gebrechliche
Meiich überhaupt nützen?

Alsa : (5? war schon am besten, man wartete einst¬
weilen ruhig ab . . .

Sie drückte sich fröstelnd und nun doch zitternd in
einer ! ? !'<: heranjchleichenden Angst noch tiefer in das
Dunkel hinein, förmlich den Atem anhaltend , damit er
sie nicht verrate. Dabei horchte sie immer scharf auf
jedes Geräusch.

Ja I Es war schon so ! Dort drinnen, da rührte sich
etwas , in den Zimmern ihres abwesenden Vetters Felix!
Ganz deutlich vernahm sie jetzt sehr vorsichtige Schritts.
Und nun war 's ihr, als vernehme sie das Klirren von
Schlüsseln , dann ein Knarren . . .

Dort drinnen öffnete jemand eine Türel,
Und in diesem Augenblicke wußte Olga von Halber-,

« s ganz genau, was dort in dem geschlossenen Zimmer
vorging . So knarrte die kleine Eisentüre der Kasse . Sie
war daneben gestanden , als der alt« Baron Nichting ihre

zum Durchhalten bis zu einem deutschen Siege und
Frieden statt . Der Schwabenpfarrer und A5g . v . Traub
(fortschr. Volksp. ) hielt eine feurige Ansprache und An¬
klagerede gegen die Flaumacher und Friedensmacher , ge en
die Mammonsdiener und Wucherer. „Wenn ich zwischen
Militarismus und Mammonismus zu wählen habe, so
wähle ich den Militarismus !" rief Traub unter brau¬
sendem Beifall ans . „Deutschland muß leben, auch wenn
wrr sterben müssen.

" Namens der großen wirtschaftlichen
Verbände , des kaufmännischen und gewerblichen Mittel¬
stands der Angestellten und Arbeiter sprachen nach Abg.
Jckler (natlib . ) und Abg. vr . Fleischer (Ztr . ) . Es
gebe nur ein deutsches Volk und das sei einig in dem
unbeugsamen Willen zum entscheidenden Sieg . All den
Kaiser wurde ein Begrüßungstelegramm abgesandt.

Gleiwih , 22 . Jan . Der Kaiser stattete am 18.
Januar vormittags dem hiesigen Reservelazarett der
holländischen Ambulanz , die hier bin erfolgreiches Wir¬
kungsfeld hat , einen Besuch ab.

Was die Engländer alles erfahre « .
Rotterdam , 21 . Jan . Aus Newhork wird an¬

geblich dem „Daily Telegraph " gemeldet : Der Hinweis
des deutschen Staatssekretärs Zimmermann darauf,
daß- die deutschen Friedensbedingungen nur deshalb nicht
bekanntgegeben werden dürfen , weil sie zu gemäßigt seien,
wird in Washington als ein Wink an die Neutralen
mifgechßt , die Friedensdiskussion fortzusetzen , damit dann
Deutschland eine entgegenkommendere Antwort als die
Entente geben könne . — Ferner berichtet dasselbe Matt
— wahrscheinlich aus derselben Quelle —, daß Kaiser
Wilhelm alle deutschen Bundesfürsten zu einem großen
Kronrat nach dem deutschen Hauptquartier entboten habe,
um hier „sehr ernste" Beschlüsse zu fassen. Auch der
deutsch? Kronprinz habe diesem Kronrat beigewohnt.

Mißbrauch des Roten Kreuzes durch
die Engländer.

. Berlin , 21 . Jan . Bei Likovan an der Straße
L üomki-Orljak befinden sich englische Munitionsdepots.
Wie Flieger der Heeresgruppe von Below festgestellt und
durch Photographische Aufnahmen im Bilde festgehalten
haben, machen dort die Engländer den Versuch, durch
einen Mißbrauch des Zeichens der Genfer Konvention
über den wirklichen Charakter dieser Munitionsdepot hin¬
wegzutäuschen. Ein mächtiges weißes Tuch ist daneben
ausgebreitet , das in seiner Mitte das Rote Kreuz zeigt.
Dabei befinden sich nicht einmal in der näheren oder
weiteren Umgegend irgendwelche Anlagen , die den Ge¬
brauch des Roten Kreuzes rechtfertigen könnten . Große
Bretterstapel , die längs der Straße anfgeschichtet liegen
sind keine Lazarette ! Und die Munitionsdepots selbst
sind es erst recht nicht ! Die Engländer werden sich nicht
beklagen können, wenn die deutschen Flieger ihre Roten-
Kpeaz-Tepots eines Tages mit Bomben belegen, und
diese Depots alsdann mit ihrem Inhalt , der ein Muni¬
tionsinhalt , kein Lazarettinhalt ist, in die Luft fliegen.

Budapest , 22 . Jan . In einer Konferenz der
nationalen Arbeitspartei teilte Ministerpräsident Graf
Tisz» mit , daß mehrere Partcimi ' cflieder nn ' er dem
Hinweis auf die unter dem Titel JnkomPatibilitäts -An-
gÄegenheiten von der Opposition eingeleiteten Bewe¬
gung den Gedanken angeregt -hätten , die Arbeitspartei
möge die Angelegenheiten durch Befragung im Ab¬
geordnetenhaus auf die Tagesordnung bringen . Er
Pflichte mit der größten Bereitwilligkeit dem Gedan¬
ken bei und ersuche die Partei , ihm gleichfalls bei¬
zustimmen. Die Ausführungen des Ministerpräsidenten
wurden mit einhelliger Zustimmung entgegengenommen.

Dke Lage in Rußland.
sparis , 22 . Jan . Der „Matin" schreibt, das ienn-

Gelder vor Len Augen ihres Vertreters dort binr-inleate.Sie erkannte den Ton sofort wieder. Und letzt » ob es
ganz plötzlich, kein Besinnen mehr für das kleine Mäd¬
chen . Ihr Geld stand auf dem Spiele : Ihr em -.iors
wirklich sicheres, kleines, väterliches Erbe ! Denn die ae-
plante Heirat mit Vetter Felix war za doch etwas Un¬
sicheres. Nein ! Das Geld durfte und mochte sie nickt vr"-lierea . Niemals ! Ein wilder Zorn erfüllte sie aa :Z undnahm izr jedes kkare Nachdenken . Wie eins Kaue , lau. t-tos, glitt sie heraus aus ihrem Versteck und sch ' ich d »nGang en5a .- g, immer die Augen fest auf die rc-amms-los i :n Luurel stehende Gestalt vor ihr gericht .' L. Wennder Mann bork sie nicht sah, dann kam sie am Ende dochan ihm oo .ü. der vis zu der Türe zu ihrer Onkels
Zimmer ! Die würde sie aufreißen und ichreik .-. , jo n ut
sie kknut - . Vielleicht wurde der " Ne Herr urnni .'r.Und von der Wand neben seinem Bei », wo keine
Pistolen und Gewehre hingen, wurde sie den sechs»
läufigen Revolver reißen. Sie wußte es , die ganzen
Waffen waren immer scharf geladen . Und sie konnte ja
schießen, wie der best - Tiroler Schütze . Das halte ihrVater sie gelehrt. Oh — sie jeblie nicht I

Ganz zusammengeduckt schlich sie weiter. Es war fastein Kriechen in dem liefen Schatten der uralten , hohen
Kasten . Da — nun mar sie schon neben dem Aufpasser.Er sah starr nach der anderen Seite Nun nur noch
wenige Schritte. Keinen Laut l Kein Atemholen!Gottlob l Da war die Türe . Knapp neben ihr.Jetzt hieß es sich zujammennehmen. Nun galt s i

Sie kauerte sich tief nieder , immer horchend . Drinnenwieder das ganz leise Knarren. Aha I Das war die Ver¬
bindungstüre zwischen des Onkels Schlafzimmer und den
Zimmern von Vetter Felix . . . . Vorwärts I Sonst war 's
zu spät . — Wie eine losgeschossene Kugel sprang sie plötz¬lich mit einem Satz empor. Der Mann neben ihr fuhr.. erum. Aber da hatte sie schon die Klinke der Türe
niedergedrückt und riß sie weit aus mit einem durchdrin¬genden. lauten Schrei:

„Onkel ! Auf ! Ausl'
' hr sprang ismand vorüber In der Dunkelheit.Sie sah nichts als L : e Umnsje einer schmächtigen Gestalt.Dann scholl ein Pfiff — noch einer —

zekchncndste Ereignis der letzten Zeit sei, daß der Jar
für Protopopow gegen die Duma Partei ergriffen zp
haben scheine . Unzweifelhaft sei die innere Krise von
großem Ernst und auf den Gegensatz zwischen Duma!
und Regierung zurückzuführen. Vielleicht habe auch dis
Ermordung Rasputins Schwierigkeiten persönlicher Art-
für die Politiker in hohen Stellungen ergeben. —
„ Evenement " schreibt: Die Ereignisse in Petersburg ver¬
dienen große Aufmerksamkeit. Die fortwährenden Ver- j
änderungen der Regierung seien keine Bürgschaft sür diel
Stetigkeit in dieser . Man müsse hoffen, daß nach Ver¬
änderungen solcher Art eine ständige Neuorientierung
nach links nicht möglich wäre . — „Lanterne " schreibt/
es sei ein schroffer Umschwung eingetreten , den man
kaum habe voraussehen können. Wes gehe aber nach
Rechts . Die innere Krise dauere an . Der Rest des Ar¬
tikels ist von der Zensur gestrichen . — „Oeuvre " meint,i
die inneren Verhältnisse Rußlands würden von Tag zu
Tag ernster . — „ Humanite " äußert , man werde in
Frankreich und England einsehen, daß die Krise in Ruß¬
land über das Gebiet der inneren Politik Rußlands
hinausgehe.

Erlaß des Zaren.
Petersburg , 22 . Jan . In einem besonderen Erlaß

weist der Zar den Ministerpräsidenten Golitzin daraufst
hin , daß an der entscheidenden Wende des Krieges, die
den Gedanken an einen Frieden noch nicht zulasse, die
oberste Sorge die Lösung der verwickelten Fragen der
Lebensmittelversorgung bilde. Diese Frage habe für die
gemeinsame Arbeit der gesamten Regierung zu gelten.
Tie Verpflegung von Heer und Zivilbevölkerung erfordere
eine Uebereinstimmung der Maßnahmen aller Be¬
hörden . Die andere wichtige Frage sei die Verbesserung,der Beförderungswege ; der Ministerrat solle entscheid
dende Maßnahmen ansarbeiten . Der Zar hofft, daß,
Rerchsrat und Duma die Arbeiten unterstützen werden.
Er halte es für die Pflicht einer Person im Staatsdienst,
den gesetzgebenden Körperschaften „mit wohlwollender Ge-!
radheit und Würde " gegenüberzutreten . Bei der Organi¬
sation des Wirtschaftslebens werde die Regierung die
unersetzliche Unterstützung der Semstwos (Vertretungen
der Gemeindebezirke) finden.

Erhöhung der Eisenbahntarife.
Paris , 22 . Jan . Der Transportminister Herriot

hat dem Finanzausschuß des Senats mitteilen lassen,
er wolle im Einvernehmen mit Ribot die Preise für.
Eisenbahnfahrkarten und Frachten um 15 Prozent er->
höhen Die Preissteigerung soll zur Deckung der durch;die Kohlenteuerung verursachten Mehrkosten dienen.

Die italienische „Friedensanleihe ".
Rom , 22 . Jan . Ein Erlaß gibt die Ermächtigung

Zur Ausgabe einer vierten nationalen Anleihe, die mit
5 Prozent verzinslich für jetzt und in Zukunft von jeder.Steuer befreit und bis Ende des Jahres 1931 unkon¬
vertierbar sein soll. Der Zeichnungspreis beträgt 90
Prozent . Die Zeichnung kann am 25 . Februar er¬
folgen. Die Einzahlungen können in Geld wie in Wert¬
papieren erfolgen , die von fremden Staaten ausgegeben!sind.

Anmeldung zur Nekrntierunsstammrolle.
Sämtliche im Jahr 1897 oder früher geborenen Mili¬

tärpflichtigen, die bei den seitherigen Musterungen nicht aus¬
gehoben , sondern zurückgestellt worden sind , haben sich spä¬
testens bis 1 . Febr . d . I . bei der Ortsbehörde ihres
Aufenthaltsortes zur Rekruticrungsstammrslle snzumelden.

Beim Wechsel des Wohnorts hat sich der Militärpflicht
'
ge

Da hotte sie schon den Sech - iauiei in der Hand
und feuerte. Von draußen , vom Gang her, klang ein
Ausjchret —

Sie drückte nochmals ab . immer dicht neben der
Türe stehend . Und noch einmal —

Da sauste auch vvn draußen eine Kugel herein. Fuhr
knapp an dem schwarzen Mädchenkopfe vorbei.

Otga von Halberg fuhr herum. Jesus Maria ! Da
stand, knapp hinter ihr . der Onkel , im langen Nacht¬hemd, noch halb schlaftrunken , aber doch auch schon eine
Büchse im Arm.

„Kerls ! Jakobi Fritz ! " Er brüllte die Namen derDiener förmlich hinaus —
Da — noch ein Schuß — ^
Olga schrie auf. jäh und schneidend . Sie sah bei dem

fahlen Schein der kleinen Nachtlampe, daß der alte Herr
plötzlich wankte . Dann ächzte er auf und kank vorn¬über aus den Teppich.

Das kleine Mädchen hielt noch Immer die Pistole hoch.Aber da schlug schon die kleine Türe , welche ins Freieführte, zu —
Und ganz unvermittelt folgte jetzt auf das Chaos , den-. arm dieser letzten Szene , welche im ganzen bloß eine

Slille
^ E ' luvten gedauert hatte, eine unheimliche , tiefe

„Tantel " schrie Olga gellend . „Jakobi"Und da klangen schon Türen überall. Die Baronin
stürzte hervei. der alte Diener erschien, lieber die Stiegekamen Leute. Eine ganz unbeschreibliche Verwirrung
^chreien

^ ' ^ Lausen , Hasten, Durcheinander-

m m endlich der alte Baron auf seinemBette. Neben ihm kniete seine Frau , fast unfähig, ir¬gend etwas zu begreifen ; die Diener schlichen scheu hinund. her und wollten immer wieder von der kleinen,zitternden Olga Auskunft, was denn eigentlich geschehen
st 'ä. , „ " batte in dem entfernten Trakt des weitläufigenSchlosses, wo die Diener schliefen, nur die Schüsse ver¬nommen. Sonst gar nichts . Und nun schien jeder An¬haltspunkt zu fehlen , wer überhaupt im Schlosse gewesen
sei ; was eigentlich geschehen war . , ^ , i

Fortletznn, s« A.



sowohl beim Abgsng «ls bei der Ankunft innerhalb 3 Tage « .
bei der Ortsbehörbe zu melde » .

^

Unterlassung der vsrgeschriebenen Meldung hat Bestrafung
zur Folge.

Maul - urrd Kla »^«se«che i« Nederberg.
Nachdem die Viehbestände deS Christian Kalmbach

Bauers und der Witwe Schneider in Ueberberg abgeheilt
sind und die Desinfektion der beiden Seuchenuehöfte vor
genommen und beendet worden ist, wird folgendes ange¬
ordnet:

Sperrbezirk : Als Sperrbezirk wird der in der ober¬
amtlichen Bekanntmachung vom 20 . Dezember 1916 näher
bezrichnete Bezirk belassen.

L weobachtunzssebiet : Dasselbe beschränkt sich nunmehr
auf den süßer dem Sperrbezirk noch Sbrigen Teil der ^
Parzelle Heselbronn, soweit er links der Straßen Alten-
steig— Ueberberg — Ettmannsweiler und Zumweiler Lengen - :
loch liegt . ;

Im Nebligen bleiben sämtliche Bestimmungen obeuer - >
wähnter Beksmitmschung in Kraft.

Wirnrtetg, 2S. Januar 1S17.
Die tsürttr -mbergische Berl « stliste Nr . SSL

enthält u . a . folgende Namen : Albert Beutler , Ebhausen,
infolge Verw . gestorben . Christian Deuble, Sültlingen , l.
verw . Ernst Gackeuheimer , von dort , l . verw . Christian Helber,
Ebhausen, sch « , verw. Hermann Klingel, Nagold , infolge
Ver» . gestorben . Gefr . Friedrich Müder , Dornstetten , l.
verw . Karl Pfau , Wildbad , ins . Krankh. gestorben . Bern¬
hard Renz, Emmingen, verletzt . Christian Seeger , Ueber¬
berg , gef . Utffz . Friedrich Seeger , Hornberz , gef. Jakob
Siegel , Dietersweiler , l . verw . Karl Walz , Oberschwan-
dorf, gef . Gefr . Friedrich Weidle, Sulz , Nagotd , l . verw.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Landwehrmann
Jakob Haller von Wildberg; Musketier Johann
G all , Sohn des Michael Galt Schneidermeisters in Z a-
v el st e i n.

* Beschwerden Beim Viehhandel . Die Landwirte
wenden sich häufig beschwerseführend über angebliche Benach¬
teiligung bei der Aufbringung »der bet Nichtabnahme des
Viehes an das Kriegsernährungsamt oder auch an die
Minister des Innern oder für Landwirtschaft. Zuständig
zur Entscheidung über Beschwerden gegen Vtehanfkänicr
wegen Nichtbezahlung von Vieh und dergleichen ist die Pro¬
vinzialfleischstelle , als höhere Instanz kommt allein das
Landesfleischamt in Berlin in Betracht.

— Brate ohne Fett . Auf das noch viel zu wenig
verbreitete Schrnorverfahren macht Dr . med . A . Pflei-
derer in der Monatschrist „ Hellauf , Zeitschrift für dent--.
sche Erneuerung " (1917 , Heft 1) nachdrücklich aufmerk¬
sam . Durch das Kochen oder Braten mit Wasser, Salz,
Gewürzen und Fett werden die Nährstoffe aus ihrem
Zusammenhang in oft unvorteilhafter Weise gelöst , die
hohe chemische Spannkraft wird zu stark abgebant , feine
Geschmackstofse werden zerstört und der Zusatz von Fett
macht die Speisen für die meisten Menschen schwerer
verdaulich . Alle diese Nachteile vermeidet das Schmoren,
wobei die Nahrungsmittel in einer svg . Schmortüte unter
völligem Luftabschluß (in gut verschlossener Kachel , in
der Ofenröhre «oder dem Backofen) einer milden Hitze
ausgesetzt werden . Dazu eignen sich Fleisch, Blattgemüse,
Wnrzelfrüchte , Kartoffeln , Sauerkraut , Obst. Alle Speisen
riechen und schmecken geschmort duftiger und kräftiger
als gekocht, besonders feinschmeckend werden Rüben und
Kartoffeln (man erinnere sich an die im Ackerfeuer ge¬
bratener ! Kartoffeln ), Schmortüten sind in jedem Haus-
Hai tungsgeschäst zu bekommen. Die Möglichkeit, ahne
Verwendung von Fett vortrefflich schmeckende Speisen
zu bereiten, ist ein Umstand, der das Schrnorversahren
fetzt ganz besonders empfiehlt.

(-) Meisterprüfungen. Die Handwerkskammer
Stuttgart veranstaltet in den nächsten Monaten Meister¬
prüfungen in allen Geiverben, sowie Vorbereitungskurse
- u diesen in Buchführung und Gesetzeskunde . Anmel¬
dungen sind spätestens bis 15 . Februar ds . Js . bei der
Handwerkskammer , Neckarstraße 57, einzureichen.

(-) Stuttgart , 22 . Jan . (Der Angettagie am
Verteidigerpult .) Nicht auf der Anklagebank, son¬
dern am Rechtsanwaltstisch postierte sich heute vor dem
Schöffengericht der 39 Jahre alte vorbestrafte Bilder¬
reifende David Spielmann von Galizien . Dem Ange¬
klagten wurden 6 Vergehen des Betrugs zur Last gelegt,
da er als Reisender bei verschiedenen Leuten auf
Lande unter falschen Vorspiegelungen Bestellungen auf
Photographievergrößerungen gefallener Angehöriger aus-
nahM und teilweise die Bestellscheine selbst unterschrieb,
vm dadurch die Provision zu erhalten . In theatralischer
Weise, sodaß er mehrmals unter Androhung von Strafe
zur Ordnung gerufen werden mußte , versuchte der Ange¬
klagte seine „ Ehrlichkeit" zu beweisen, was ihm jedoch
nicht gelang . Das Gericht erkannte wegen 4 Vergehen
des vollendeten und 2 Vergehen des versuchten Betrugs
vuf eine Gefängnisstrafe von 21/2 Monaten.

(-) Stuttgart , 22 . Jan . ( Rodelunfälle . ) An
der Kreuzung der Mozart - und Weißenbvrastraße wurde
eine 6 ', Jahre alte Frau durch einen von Kindern ge¬
leiteten Schlitten ungefähren . Sie trug leichte Kopf-
und Schulterverletzungen davon . — Beim Schlitte » fahren
auf der Waldau erlitt ein 11 Jahre alter Knabe einen
Anrerschenkelbruch . Er mußte in die Olgaheilanstalt
Über geführt werden.

(-) Eßlingen , 22 . Jan . (Reiche Gabe vom
Land .) Zn voriger Woche gelangten durch Vermitt¬
lung des Pfarramts in Aichelberg Lebensmittel , die

von den Schulkindern in Aichelberg und den Filialen er-
sammelt wurden , hier zur Verteilung an Bedürftige
und Kranke . Es waren etwa 6 Ztr . Kartoffeln , ca.
70 Pfund Mehl , 14 große Körbe mit Aepjeln und ge¬
trocknetem Obst , 70 Eier und außerdem allerlei Gemüse.

(-) H - elfingen , 22 . Jan . (Krähenzug . ) Am
Sonntag abend zwischen 5 und 6 Uhr zogen von Nord¬
westen her ungeheure Scharen Kräh n , die den ganzen
Horizont verdunkelten, über unfern Ort.

(-) Eßlingen , 22 . Jan . ( Rodelunfall . ) Auf
der Rübgartenüeige brach ein Herr b im Red hah en
einen Fuß , ein Fräulein erlitt einen B ckenbruch und
siel sich die Zähne ein. Beide wurden ins Krankenhaus
gebracht. Eine dritte Person kam mit dem Schrecken
davon.

(-) Anrich , OA . Vaihingen , 22 . Jan . (Beschlag¬
nahmtes Mehl . ) Hier wurden dieser Tage 34 Zent¬
ner Mehl beschlagnahmt, die zum Transport ins Badi¬
sche bereitstanden . Desgleichen wurden einige Landwirte
entdeckt, die für 19 Mark pro Zentner Gerste nach
Pforzheim absetzten , um sie zu Mehl mahlen zu lassen.

(-) Vaihingen a . E. , 22 . Jan . (Milch streit¬
sragen . ) In der Milchfrage ist zwischen den Er¬
zeugern und Verbrauchern noch keine Einigung erzielt
worden . Das Oberamt hatte kürzlich den Produzenten
vorgeschlagen, sich mit einem Preis von 25— 26 Psg.
zufrieden zu geben. Obwohl gelegentlich einer solchen
Verhandlung von den Landwirten ein Einverständnis
bekundet wurde, haben die meisten sich 30 Psg . zahlen
lassen. Es fand deshalb gestern eine vom Stadtt or stand
anberaumte Besprechung zwischen Produzenten und Ver¬
brauchern statt, ohne daß eine Einigung erzielt worden
ist . Die Folge davon wird sein, daß jetzt ein amtlicher
Höchstpreis von 26 Pfennig festgesetzt wird unter g

' eich-
zeitiger Anwendung von sämtlichen zur Verfügung stehen¬
den Zwangsmaßnahmen

Richtlinien für die Schweine-
Mästung.

Von Tierzuchtiuspektor M . Werner.
Das Schwein ist ein Allesfresser und nimmt bei

guter Pflege schneller zu als alle anderen Haustiere,
es bedarf aber dadurch auch verhältnismäßig größerer
Futtermassen . Wer sich ein Schwein ausstallen will,
muß vor allen Dingen wissen , ob ihm die nötigen Fut¬
termittel zur Verfügung stehen werden . Das Hauptnah¬
rungsmittel für die Schweine ist in normalen Zeiten die
Kartoffel , welche ja vorläufig noch an Schweine und
Hühner verfüttert werden darf . Die Kartoffeln lassen
sich aber vollwertig durch Futterrüben ersetzen, wenn
diese in genügenden Mengen zu haben sind . Kartoffeln
sowohl wie Futterrüben sind aber verhältnismäßig ei-
weißrame Futtermittel , welche in der Hauptsache nur
kohlchydrathaltige Nährstoffe enthalten , daher muß eine
genügende Menge eiweißhaltiger Futtermittel beigefügt
werden . Als solche stehen zurzeit zur Verfügung Gersten¬
schrot , Nährhefe , Eiweißsparfutter , Fisch- und Blutmehl,
allerdings auch nur in beschränkten Mengen . Zu den
eiweißreichen Futtermitteln gehören ferner die Kasta¬
nien und besonders die Eicheln, auch Klee-, Luzerne-, Se¬
radelle -, Erbsenhen und Brennesselblätter lassen sich er¬
folgreich als Eiweißfutter benutzen , wenn sie vorher
gehäckselt und dann evt . gedämpft werden . Das Häckseln
kann in kleinen Haushaltungen mit dem Hackmesser oder
geeigneten Brotmaschinen geschehen. Kartoffeln sollen
im allgemeinen nicht mit anderen Futtermitteln zusam¬
men gedämpft werden, da das Fruchtwasser schädliche
Stoffe enthält . Alle Futtermittel , wie Kartoffeln , Fut¬
terrüben , Eicheln und Kastanien dürfen nur gedämpft
und zerkleinert gereicht werden, da sonst leicht schwere
Schädigungen eintreten.

Das Mengeverhültuis der eiweißarmen (Kartoffeln,
Futterrüben ) zu den eiweißreichen Futtermitteln muß un¬
gefähr 6 : 1 betragen , jedoch kann diese Zahl nur einen
ganz unsicheren Anhaltspunkt bieten, da der Eiweißge¬
halt der eiweißreicheren Futtermittel zu unterschiedlich!
ist . Bei brei-, nicht suppenartig gereichtem Futter stellen
sich die täglichen Bcdarfmengen bei Mastschweinen un¬
gefähr folgendermaßen:
Alter in Monat . Durchschnittsgewicht Tägl . Futtermenge

in Kilogramm in Kilogramm
2- 3 20 2,5— 3,0
3- 5 50 5,0 — 5,5
5- 6 65 6,0 — 6,5
6— 9 90 7,5— 8,0
9- 12 130 9,5—10,0
Diese Zahlen , welche auch nur wieder dürftige An¬

haltspunkte darstelleu , zeigen , daß ein Tier verhältnis¬
mäßig um so mehr Futter gebraucht, je jünger es ist
Das Futter muß morgens , mittags und abends regel¬
mäßig zu einer bestimmten Stunde sauber zubereitet
in sauberen Gesäßen gereicht werden, wobei niemals
mehr vorgelegt werden darf, als die Tiere wirklich auf¬
sressen . Nicht gefressene Reste müssen sofort aus dem
Fßittergeschirr entfernt werden, sie können, wenn sie
einwandfrei geblieben sind , zur nächsten Futterzeit wieder
vorgelegt werden . Dem Futter , besonders dem der
jüngeren Tiere , sind kleine Mengen , 2— 10 Gr . Fut-
ierkalk, im Notfälle auch einfache Schlemmkreide beizu¬
mischen , damit die Tiere den zum Knochenaufbau not¬
wendigen Kalk erhalten . Kochsalz darf zweckmäßig gar
nicht oder doch nur in äußerst geringen Mengen ge¬
reicht werden ; Mengen , die der Mensch ohne weiteres
vertragen würde, sind für das Schwein schon gesund¬
heitsschädlich . Wenn die 'Freßlnst nachläßt , verändert
man am besten die Futterzusammenstellung derart , daß
man etwas mehr eiweißhaltiges Futter reicht.

Je reichhaltiger eine Futterzusämmenstellung ist, um
so größer wird die Freßlnst der Tiere sein . Man zieht
daher auch zweckmäßig alle Küchenabfälle zu Futtcr-
zwecken heran , wobei das Geschirr mit ganz wenig
warmem Wasser abgespült werden must das man von
Topf zu Topf und von Teller zu Teller gießt . Dieses
Spülicht wird dann manche wertvollen Bestandteile ent¬
halten , so daß es als nicht zu verachtende Beigabe
zum Futter zu betrachten ist . Alle Knchenabfälle, wie
Kartoffelschäler:, Obst- und Gemüsereste, Fischköpfe usw.
müssen mit gedämpft und gründlich zerkleinert werden.
Zum Schluß noch einige Futterzusammcnstellungen , wie
sie sich mit den heute zur Verfügung stehenden Mitteln
erreichen lassen:

1 . Für cii: Schwein von ungefähr 20 Kg . Lebendge¬
wicht für den Tag:

Gramm:
i Futterrüben oder Kartoffeln , Schaken,

Obst- und Gemüseabsälle 2200- 2400
Nährhefe 60- 100
Gerstenschrot 100—200
Klee , Luzernenhäcksel usw. 200—300
Futterkalk oder Schlemmkreide 3—4

ft A. Für ein Schwein von .65. Kgs. Lebendgewicht für.
den Tag: Gramm:

! Futterrüben , Kartoffeln , Schalen , Obst-
> und Gemüseabsälle usw. 4500 —5000

( ft Geschrotene oder gedämpfte Eicheln 500 —700
^ Blut - oder Fischmehl 50—70

Klee und Seradellaheuhäcksel 700—1000
Brennesselblätter 100—200
Futterkalk 5—6

3 .1 Für ein Schwein von 100 Kg. Lebendgewicht (also
am Ende der Mastzeit ) für den Tag:

Gramm:
) Futterrüb . , Kartoff , Küchenabsälle usw. 6200 —6700

ft . Nährhefe 100 —150
ft Gerstenschrot 2 ' 0—300

Eiweißsparfutter 260 - 300
Brennesselblätter , Erbsen-, Luzernen -,

Kleeheuhäcksel usw. 1000 —1500
! Schlemmkreide 5—7

Wegen Bezuges der eiweißhaltigen Futtermittel wen¬
de man sich an seinen Kommunalverband . Tie empfoh¬
lenen Heusorten erhält man bei den Landwirten!
oder den Futtermittelhändlern , ebenso die Futterrüben .!

Zum Schluß möchte ich nur bemerken, daß mein«
Ausführungen nur dem Laien wenigstens die gröbsten
Richtlinien geben sollen, damit er imstande ist, wenigstens
einigermaßen vernunftgemäß zu füttern und dadurch vor
schweren Fehlschlägen bewahrt bleibt.

Vermischtes.
Die Drer .'

Bon Joseph von Laufs.
Es standen drei vor Tau und Tag.
Da noch die Sterne wachten.
Und tief zu ihren Füßen lag
Die Welt in roten Schlachten.
Der Morgen hob sich fahlen Lichts,
Umschauerte die Recke» ,
Umschauerte des Weltgerichts
Gigantisch Mahn und Strecken.

Hosianna!
Drei Männer standen grimm und stark
In hcil 'gcr Gloriole:
Drei Männer, deutsch bis tief ins Marl-
Vom Scheitel bis zur Sohle;
Drei Männer, die mit Herz und Leib
Dem Reich Gefolgschaft schworen;
Drei Männer, wie ein deutsches Welb
Sie stolzer nicht geboren.

Hosianna!
Des einen Brust war erzbewehrt;
Die Brauen wuchsen zusammen;
Vor ihm das aufgcstemmte Schwert
Schoß lichte Fcuerflamnien.
Sein Ruf, gepanzert wie ein Held,
Zog aus im Wetterscheine:
„Wir Deutsche fürchten auf der Welt
Herrgott, nur dich alleine !"

Hosianna!
Des zweiten Stirn trug lautres Gold,
Mit dem der Kaiser ihn krönte.
..Ich hab 's gewagt, der Würfet rollt !"
So ihm 's vom Munde tönte.
„ Hie deutsche Faust , die Echwerterstreick
Den Würgern und den Schergen,
Und neues Leben blüht dem Reich
Aus Gräbern und aus Särgen !"

Hosianna!
Im langen, faltigen Talar
Der dritte sprach den Segen.
Sein Wort flog wie ein Königsaar
Dem Morgenlicht entgegen:
„Ein' feste Burg ist unser Gott,
Ist gute Wehr und Waffen!
Zur Hölle fahre Grimm und Spott
Und was uns Leid geschaffen !"

Hosianna!
So sprachen sie. so sangen sie,
So klang 's von ihrem Munde,
Und ihre stolze Melodie
Beschwor die Siegesstunde.
Sie hob sich auf in Morgenpracht,
Umglünzt von Purpurbramen,
Und unten donnerte die Schlacht
Ihr „Amen . Amen . Amen!"

Hosianna!
* Aus „Singendes Schwert" . Neue Lieder au» großer Zeit

von Joseph von Laufs. II . Teil. Berlin, Scherl. ^
Reichsbank. Der Ausweis der Reichsbank vom 15 . Januar

steht erfreulicherweise im Zeichen einer erheblichen Erleichterung,
oie als Beweis für die Flüssigkeit des Geldmarktes dienen
kann . Die Kapitalanlage hat um 130,7 aus 8711,3 und die bank¬
mäßige Deckung allein sogar , um 133,2 auf 8614,5 Mill . Mk.
abaenonnncn. Auch die Inanspruchnahme der Darlehenskassen



yar sich — allerdings nur um einen geringen Betrag — ver¬
mindert. Am 8- Januar belies sich der Darlehensdesland auf
825-l 9 am 15 . Januar aus 32181 Mi» . Mk . Dem Konto
der

'
fremden Ge . der ist mit 118,-1 Mill. Mk . ein größerer

Betrag ^ geflossen , als sonst um diese Zeit üblich : die « umme
der der Roichstiank anneitrauten Gelder berechnet sich setzt
auf .!9l7 .o Aii» . Lik. Auch die Abnahme des Nvtcnumlaufs
übersteigt mit 259 Mill . Mk , den in der Meilen Januarwoche
üblichen Rückfluß : insgesamt blieben am 15 . Januar 7726,3
Mill . Mk im Verkehr. Wen» der Rückfluß von Darlehens»
kastenscheinen gegenüber dem an Roten gering ist , so erklärt
sich das aus dem starken Bedarf an kleinen Gcld .e .chen . Die
Reichsbank hatte am 6 . Januar 261, -: Mill. Lik. Darlehens-
ka ' fcnscheini' ihrem Bestände, davon hat sie in der Berichts-
woche 6,8 wiill . Mk . an die Darlehenskassen zurückgcgeben und
da ihr andererseits 2,4 Mill . Mk . aus dem Verkehr zugnigen,
so hat sich ihr Bestand auf 260 d . h . um -4.4 Mill . Lik.
gemindert. Dagegen ist ihr Bestand an Reichskajsen cheinen um
3 auf 11,9 und ihr Vorrat an Silber usw . um 9,8 auf
17 .3 Mill. Mk . gen ach,en . Auch der Goldbestand werft mit
2522,26 Mill. Mk. gegenüber2529,9 Mill . Lik . am 6 . Januar
eine immerhin beachtenswerte Vergrößerung auf.

Kein Beichtaeheimnts im Krieg. Ein britisches Gericht
entschied dieser L .M . daß es im Krieg kein Geheimnis vor dem
Stdat gibt, und daß auch alle Priester . Aerzte , Anwälte zu
„den Personen jeder Klasse oder Beschreibung gehören , die auf
Verlangen sagen müssen, was sie wissen .

"

Ochsen statt Pferde . Der Mangel an Zugpferden macht
sich in Berlin so stark fühlbar, daß der Magistrat beschlossen hat,
statt der fehlenden Pferde Ochsen zu verwenden.

Die Mona Lisa . Der Kampf gegen die Opfer von Max
Schillings ( bekanntlich Generalmusikdirektor am Stuttgarter Hos-
theater) nimmt in München noch zu. Dieser Tage erschien
im „Reuen Münchner Tagblatt " eine Zuschrift vom Lande , m
der ausgeführt wird, daß auf dem Lande eine tiefe Erregung
über die Aufführung der anstößigen Oper an der Münchner Hof»
kühne herrsche und daß die Zufuhr von Lebensmitteln nach der
Hauptstadt eingestellt werde , wenn das Stück noch einmal in
München zur Ausführung komme . Die weitere Aufführung
wird indessen sehr wahrscheinlich durch höhere Weisung verboten
werden.

Weil dem Gericht die Fachkenntnisse fehlt »» . Bor einem
Wiener Bezirksgericht war der Schuhmachermeister Franz Kicnast
wegen Preistreiberei angcklagt, weil er für das Vorschuhen und
Sohlen eines Paar Schuhe 20 Mk . verlangt hatte, obwohl
der Kunde das erforderliche Leder selbst beigestellt hatte. Ein
als Sachverständiger vernommener Schuhmachermeister erklärte,
die Forderung sei mit Rücksicht auf die Arbeitslöhne der jetzigen
Zeit angemessen . Der Richter , der während dieses Gutachtens
wiederholt den Kopf geschüttelt hatte, sprach schließlich den
Angeklagten doch frei. Wenn das Gericht auch, sagt der
Richter in seiner Begründung des Freispruches, an das Gutachten
des Sachverständigen nicht gebunden sei , so könne es in diesem
Fall doch nicht übergangen werden , weil dem Gericht die not¬
wendigen Fachkenntnisse fehlen.

Schnitzel das Pfund 8 Mark. Ueberschreliung der Höchst¬
preise bei dem Verkauf von Kalbsschnitzel wurde eine Schlächter¬
meistersfrau in Charlottenburg zur Last gelegt . Die Frau hatte,
als ein Kunde ohne jeden Zusatz „Schnitzel "' verlangte, von
ihm 8 Mark für das Pfund Kalbsschnitzel gefordert, während
der Höchstpreis nur 6 Mark dafür beträgt. Die Angeklagte
erklärte sich zu d,em Preise von 8 Mark berechtigt , da das
von ihr zu verkaufende Fleisch aus einem besonderen und bevor¬
zugten Teile, dem Filet, oder sogenannten „langem Stück"
hergestammt habe . Das Schöffengericht erkannte auch deswegen
auf Freisprechung , wogegen der Amtsanwalt jedoch Berufung
einlegte . Die Strafkammer kam zu einer anderen Ansicht und
erkannte auf 500 Mark Geldstrafe . Wenn die Angeklagte auch
nach dem Gutachten der Sachverständigen berechtigt fei, 8 Mark
für das Pfund Kalbsschnitzel zu nehmen , falls es aus den
genannten Teilen herrühre, so sei sie doch verpflichtet , diesen
Umstand den Käufern besonders mitzuteilen, und dürfe nicht
ohne weiteres diesen Preis fordern , wenn jemand einfach
„Schnitzel " verlange.

Allerlei Unsauberes . Fn Frankfurt a . nn . wurden
zwei Geschäftsleute zu Gefängnis und je 3000 Mark Geld¬
strafe verurteilt, weil sie durch Kettenhandel den Preis für
Pökelfleisch, von 1 .30 auf 2 .90 Mark das Pfund Hinaufgetrieben
hatten.

Großes Aufsehen erregt in Berlin die Verhaftung einer
angeblichen Frau Kupfer und ihrer Tochter , die eine „Nah¬
rungsmittel- und Kriegsbesorgungs-Gesellsck >ast m . b . H. Kupfer"
gegründet und dazu die Beihilfe einer großen Zahl von vermög-
lichen Geschäftsleuten sich zu verschaffen gewußt hatten. Die
versprochenen Zinsen von 5 Prozent wurden jeweils von den
Einlagen neu eintretender Gesellschafter bezahlt , sodaß der Schwin¬

del läng unbemerkt blieb . Die Betrügereien belaufen sich auf
annähernd 3 Millionen Mark . Auf dem Bank-Konto der Kup¬
fer fand man noch 630 000 Mark.
^ Die neue Wünschelrute. Die bekannte Wünschelrute, die
schon viel bezweifelt und verlacht , aber in vielen Fällen auch prak¬
tisch erprobt worden ist , sofern mit ihr besonders veranlagte Men¬
schen in der Erde fließendes Wasser zu finden vermochten , ,oll
nach der „Franks. 3tg. " eine bemerkenswerte Verbesserung ersah-
ren haben . Der Frankfurter Oberingenieur Schermuty soll unter
Zugrundelegung der Erfahrung mit der Wünschelrute einen Ap¬
parat erfunden haben , wonach unterirdische Wasserlaufe, Erdöl¬
lager, Erz aller Art , Steinkohle » , Braunkohle» , Kali und andere
Salze und Solquellen . Erdgase, Mineralwasser und Kohlensäure,
elektrische Kabelleitungen, im Wasser liegende Gegenstände aus
Metall usw . aufaesunden werden können und zwar soll nrcht nur
das Vorhandensein der genannten Bodenschätze fcstg stellt, sondern
auch ihre Tiefe und Mächtigkeit ermitt . r . ,

-e d -Mmen. Der
Apparat wird Päarisäor genannt und soll zum Puo- R ange
meldet sein. (Das ist fast ein bischen zuviel , als daß man
es auf das erste Mal glauben könnte. D -Schr. ) ^

Die 400-Jah f . ier der Reformation. Das Jubelfest der
Reformation wird lt . „Boss . Ztg .

" in Wittenberg am
31 . Oktober in der Schioßkirche , an deren Tur Luther die
Thesen anschlug, in offizieller Fcicr beginnen . Es werden dazu
die protestantischen Fürsten , an ihrer Spitze der Kaiser, sowie
die offizietlen Vertreter der protestantischen Landeskirchen er¬
wartet . Andern Tags wird eine Nachfeier aus der Wartburg
stattfinden. Es sind des weiteren BcrhaiidiungenIM Gange,
die in den ersten Tagen des November ein Bachfcst sür Eisenach
planen.

Allerlei Unsauberes . Ein Berliner Geschäftsmann hatte eineu
Gänseknochcn fü : 56. Pfg . verkauft. Der Käufer erstattete
Anzeige und der Händler wurde zu 500 Mk . Geldstrafe verurteilt,
obgleich der Amtsanwalt nur 100 Mk . beantragt hatte. Das
dankte dem Käufer , daß er trotz des geringen Objekts die
Sache zur Anzeige gebracht habe : wenn das Publikum sich in
ähnlichen Fällen vor einer Anzeige nicht scheuen würde, würde
es für die Gesamtheit wesentlich , besser sein.

Der Deutsche.
Tag und Nacht am flandrischen Meer
schritt er einsam hin her.
Tage ! —- Stunden ! konnten 's seim
dann brauste herauf der blutrote Schein!
Krieg ! — Krieg ! — Vaterland ! —
Stößt Englands Flotte zum flandrischen Strand ? —

Da ! — „ Krieg mit Deutschland ! " schrien sie.
Er wollte heimwärts zur Kompagnie.
Kaufmann war er und Kaisers Soldat!
Sein Hauptmamisherz stürmte zur Tat!
Da packten sie ihn mit Haß und Hohn
und schlossen in Ketten den „ deutschen Spion '

. —

Als Brüssel fiel, ums Abendrot
hörte er sein Urteil : „ Tod !"

Da stand er : Soldat und Hauptmann ganz!
Durchs Fensterloch brach roter Glanz.
Er kniete nieder . Im roten Strahl
nahm er das heilige Abendmahl.
Drei Tücher er dann dem Pfarrer bot:
„Nehmt sie, Pfarrer, bin ich tot,
taucht die Tücher in mein Blut!
Schickt sie nach Deutschland , schickt sie gut ! "

„ Die Augen verbinden ? — Nein ! -
Er schritt hinaus in den roten Schein.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

(Amtlich ) AnWTB . Berlin, 22 . Jan . Abends,
keiner Front größere Kampfhandlungen.

WTB . London , 23 . Jan . (Amtlich ) Unsere Flug¬
zeuge haben am 20 . Januar 600 Pfund Bomben aut und
rund um die türkische Munitionsfabrik in der Zitadelle von
Bagdad abgewoisen.

WTB . Berlin, 23 . Jan . Eine Depesche des Ber¬
liner Lokalanzeigers ' aus Rotterdam besagt : Der Kund¬
gebung der Zaren (Erlaß an Golicyn ) wird von den
französischen B altern eine außerordentliche Wichtigkeit bei¬
gemessen. Alle Zweifel über die Entschlossenheit Rußlands,
den Krieg bis zum Ende durchznführcu, st 'en durch dieses
Dokument beseitigt , das in der ganzen Welt Widerhall
finden werde.

WTB. Berlin, 23 . Jsn . Aus Kopenhagen erfährt
der .. Berliner Loksltmzeiger"

, daß die russischen Behörden
jetzt beginnen , den endlosenStrom der rumänischen
Flüchtlinge zu organisieren, da die Ueberschwemmung durch
die Flüchtlinge das Land ernstlich gefährde. Die Flücht¬
linge die bis zu ihrer festen Ansiedelung besonderer Polizei¬
aufsichtMiteistclltwerden, werden in Trupps von je tausend
nach dem Diijepr geführt und hier auf Booten nordwärts
nach ihrem Bestimmungsort geschafft. ^

WTB. Berlin, 23 . Jan . Die Pariser Presse zeigt sich
laut „ Berliner Tageblatt" aufs unangenehmste berührt
über die erfolgreiche ^Tätigkeit Mackensensim unteren
Serethabschnitt.

WTB Berlin, 23. Jan . Aus Athen wird englischen
Blättern berichtet , daß die griechische Presse sich dem Be¬
gehren der Entente, die griechische Handelsflotte auszuliefern,
energisch widersetze.

WTB. Berlin, 23 . Jan . Nach dem „ Berliner Lokal¬
anzeiger' beginntdie - rglische Lebensmittelfrage sich
bedenklich zuzuspitzen . England brauche russisches Getreide.
In Saatkartoffeln bestehe große Knappheit.

WTB. Berlin, 23 . Jsn . Zu den Ausführungen der
. Norddeutschen AllgemeinenZntung " überEnglands Stel¬
lung zur Wegerechtsfrage in Belgien bemerkt der .Vor¬
wärts ", sie beweise klar, daß England nicht für die Heilig¬
keit der Verträge , sondern für seine Interessen kämpfe.

WTB . Berlin, 17 . Jan . ( Funkspruch des Vertreters
des WTB .) Die hiesigen Zeitungen kargen nicht mit ihrem
Lob für die Heldentaten der neuen „Möve"

. Die ihr
gewidmeten Artikel tragen Ueberschriften in den größten
Lettern . Der von dem deutschen Hilfskreuzer dem Feind
zugefügte Schaden wird aus über 20 Millionen Dollar
geschätzt.

Druck und Zert«q der W. rfieker'schen Buchdrvckerei Altensteig
Für die SchMteikluq v« ««tzsörtlich : Ludwig L a u -k.

Reinhold Braun

auf unsere täglich erscheinende Zeitung „ Nus den Larrnru«
für die Monate

März
werden von allen Postanstalten und Postboten , sowie vorr
den Agenten und Austrägern unserer Zeitung eutgegenge-
nomme» .

Die VerlodunZ ikre8 3okne8 Lurt mit « Anna Malr:
kraulein ^nna >Val2, HltensteiZ Zotiivarr - 8
ivsick , deekrea siccki anru^eiZen ^

Kurt kraickentbal
>Iobn kranlrsntlial niick krau . 8 Verlobte

Hamburg , cien 27 . lanuar 1917. v reitensteig , Lebrvarrvr . Hamburg
cken 27 . lanusr 1917.

>

Llttnsteiß.
Schöne gesnnde

Speisezwiebel
und

Knoblauch
empfiehlt btlltjst

C . W . Lutz Nachflgr.
Ltühler jr.

Eine» jüngere»

Pferde » Knecht
sucht zu s»fo t* Eintritt

Hehr.

Mädchen gesucht
ein braves, sie ßiges für Küche und
Hausarbei ». Desgleichen ein

Zimmermädchen
mit guten Zeugnissen

A . Kuorn,
Hot - l Waldhorn

Egeuhauseu.
Ein 14 Monate altes

Nind
hat zu ve>kaufen

Christian Gauß.
E ne ät e e

Futter-
NrtttellbllkseSchneidmaschine

Obiger.
verkauft billlz

— beliebtes Korrcspondenzpapier —
^

Zu haben in der j »He
Zi lshausen : H dann Weiß , TochterW. Riet«'

che» Buchhdg.
— Rtt . nsteig —

des Friedrich Weiß, Müller , 17
Jahre

tslmtells Mo.
Wir sucken baläige » Lintrilt einen

jlinken lVlami
mit Auten 8cknl26UAni88en

lisnamrkki'bslllt LIi8il8iöig
e . O. m . u . H.

» I
Z

Walddorf.

d-Berpachtu
"

m SM«»!»,, »« rs. Ämr im «»HM. r
wird die hiesige

Gemeinde -- 3agd
bestehendin « 23 Hektar Ärundfläche, auf « Jahre — 1 . April 1917
aus 1933 — Verpachtet, wozu Liebhabereingeladenwerden.

Den 15 . Januar 1917.
Gemeinderat.
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